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dien an Strumpf- und Seifenhautmo-
dellen und setzten sie in numerische Modelle um. Höhe-
punkt waren schließlich Entwurf und Herstellung des
Zeltdachs – wobei die Topographie
der steilen Alpwiesen harte ge-
stalterische und
technische Rand-
bedingungen setzte.

Das Wechselspiel
zwischen Ästhetik und
Wissenschaft, Theorie
und Praxis wirkte auf alle
Beteiligten ungemein stimulierend. Es entwickelte sich eine
starke, sehr positive Gruppendynamik, die ihren Höhe-
punkt fand beim Zusammennähen der langen Stoffbahnen.
Es gab kein Halten, bis das Dach fertig genäht und aufge-
baut war. Die Dimensionen sind beachtlich: 2,70 m hoch
und an den Tiefpunkten 8 m breit.

Alle beeindruckte die ästhetische und handwerkli-
che Qualität des fertigen Tragwerks. Sie ließ sich nur
deshalb erreichen, weil alle Aspekte aus Theorie, Praxis,
Simulation und Produktion ganzheitlich berücksichtigt
wurden. Die Studierenden waren sich einig: Sie haben
nicht nur fachlich viel gelernt, sondern auch sehr inten-
sive persönliche Erfahrungen gemacht. Alles war unter
einem Dach!

Kai-Uwe Bletzinger

Konkret wurde es im Sommer
2006 im Kurs »Numerische Optimie-
rung und Formfindung«, geleitet von
Prof. Kai-Uwe Bletzinger, Ordinarius
für Statik der TUM, Dipl.-Ing. Johan-
nes Linhard vom Lehrstuhl für Statik
der TUM und Prof. Peter Eberhard,
Universität Stuttgart. Die Teilnehmer:
Internationale Studierende aus so un-
terschiedlichen Studiengängen wie
Bauingenieurwesen, Maschinenbau,
Technomathematik, Computational
Mechanics und Technologiemanage-
ment. Sie stammten aus Deutsch-
land, Griechenland, Türkei, Indien
und China. Auswahlkriterium war ih-
re Qualifikation. So sind einige von
ihnen am Programm Master of Ho-
nours der Bavarian Graduate School
of Computational Engineering betei-
ligt, die im Rahmen des Bayerischen
Elitenetzwerks gefördert wird.

In zwölf Tagen war ein anspruchs-
volles Programm zu absolvieren. Ziel
war der Bau eines vorgespannten
Zeltdachs. Die Form sollte sich aus
dem Wechselspiel der Vorspannkräf-
te in Membran und Randseilen er-
geben. Die mathematischen Grund-
lagen ergeben sich aus der Analo-
gie von Seifenhäuten und Minimal-

flächen. Moderne computergestützte
Methoden erlauben die numerische
Simulation der Formfindung und die
nachfolgende nichtlineare statische
Beurteilung des Tragwerks unter rea-
listischer Belastung wie Wind oder
Schnee. Für die Herstellung werden
Schnittmuster aus der Abwicklung der
räumlich gekrümmten Fläche be-
stimmt, wobei die anisotropen Mate-
rialeigenschaften und Kräfteverhält-
nisse zu beachten sind. Die Studie-
renden erarbeiteten sich in Semina-
ren die theoretischen Grundlagen,
erprobten sie in experimentellen Stu-

Ferienakademie 2006

Unter einem Dach
Wie bringt man in kurzer Zeit Studierende unterschiedlichster Fachrichtungen
und Kulturen zu einem gemeinsamen Projekt zusammen, so dass alle profi-
tieren und mit Lust bei der Sache sind? Am besten, man lässt sie spielen!
Noch besser, wenn das Spielzeug Ingenieure, Architekten, Mathematiker
und Naturwissenschaftler schon seit Jahrhunderten begeistert und in seinen
Bann zieht, und wenn aus dem Spiel innovativer und interdisziplinärer Ernst
wird. Es geht um Minimalflächen – ihre Mathematik, als Seifenblasen, die
Besonderheiten der numerischen Simulation und die praktische Umsetzung
als textile Membrankonstruktionen in Form moderner Zeltdächer.
Und die beste Umgebung für ein solches Projekt ist die Ferienakademie im
Südtiroler Sarntal, die gemeinsam von der TUM sowie den Universitäten
Erlangen-Nürnberg und Stuttgart getragen wird.

Mit Stolz präsen-
tiert: Das gemein-
sam erarbeitete
Dach.

Foto:
Lehrstuhl für Statik


